10   Koberstein erklärt dem Reporter die Jugend
"Außer meinem Geburtsjahr jetzt – was weißt Du 

sonst noch über 1956 ? 

Suez-Krise ? Ungarn-Aufstand ? 

KPD-Verbot ? Freifahrt für den 

Ernstfall auf allen öffentlichen Mitteln. 

Aber da war noch was.

Da runter, weiter südlich, hat Rigoberto Lopez 

den alten Fleischermeister Somoza Garcia 

bei einem Fressen hingerichtet, 

öffentlich, ohne Chance für sich selbst, 

nicht wie Graf Stauffenberg, der neben 

Hitler eine Aktentasche deponiert 

und dann den Ausgang sucht, sondern 

einer, der auf Nummer Sicher geht, 

auch noch sein Leben vorher gut versichert,

so gut es eben ging,

zugunsten seiner Mutter in León

und dann sagt: ich gehe, und Du, 

Somoza Garcia, Du gehst mit. 

Denn sonst gehst Du nie. 

Er war sehr jung."

Endlich wird er ernsthaft. Es wurde ja auch Zeit.

"Du siehst, an meiner Wiege standen ein 

Tyrannenmord und die Planungen 

zur Weltherrschaft des Aufschwungs, damit der nach der 

Dauerstörung von nun schon 39 

Jahren endlich einmal wieder richtig 

um den Globus schwingen können sollen dürfte."

Zu früh gefreut. Reg Dich nicht auf. Bleib völlig 

ruhig. Nicht provozieren lassen. Schließlich 

bist Du weit gefahren, um ihn hier 

zu treffen. Treffen ? Er spricht in den Fluß.

Er spricht auf die Berge oder seine

Zehennägel.  Und Du hockst hier – sind's 

acht Meter ? – auf dem Stein von ihm entfernt, 

2 mal 8 sind 16, 56 

plus 16 sind 72 – blöder 

Zahlenhokuspokus.

"Tyrannenmord ! Was hätte Zimmermann 

dazu gesagt ? Tyrannenmord sei schließlich 

nicht das Müttergenesungswerk und die 

Prämie an die Mutter auf der Stelle 

storniert ? Zumindest. Was denkt so einer wirklich 

über Stauffenberg ? Ich hoffe, daß wir's 

nie erfahren. Ja, meine Jugend, du willst ja 

meine Jugend hören.

Die Kinder hier hast Du gesehn mit ihren 

Karabinern und den Eierhand-

granaten. Und ? Stockt Dir die Luft – der Atem, 

wie sie sich gerne nennen läßt in so einem 

Fall ? Es gibt keinen Grund dafür. Die Contras 

fürchten diese 'Kinder'. Sie sind die besten 

Späher, die es je gegeben hat, 

weil sie jeden Winkel ihrer Heimat 

kennen wie die Tiere, die hier leben. 

Und daß Du Dich nicht täuschst, das ist kein 

Indianerspiel. Sie haben mehr gesehn 

als Du und ich. Es sind vollkommene 

Menschen, die noch wachsen, für die wir keinen 

Namen haben. Wenn diese Wesen vierzehn sind, 

dann haben sie acht Jahre

harter Arbeit hinter sich und ihre

jüngeren Geschwister mitgezogen. 

Du mußt als Europäer, um sie zu 

begreifen, etwas Neues lernen über 

Dich und Deine Gattung. Mensch Meier ist 

ein bißchen dünn. Ich habe einen Spanisch-

kurs bei ihnen absolviert, meistens 

hier an diesem Wasser und wette um 

zwei Softeis: sie träumen nachts von grünem Mais 

und riesengroßen bunten Seifenblasen. 

Und nicht von Eierhandgranaten.
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